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Albert Knoll
» Em System steht ZUT Anklage«'

Die Verfahren Geistliche Sittlichkeitsvergehen
Im Nationalsozialismus UI'1CI dl€ Roaktion der Kirche

och Im Sommer 9323 War Zwischen dem S5-Regime und dem Vatikan das
Reichskonkordat abgeschlossen worden, das der katholischen Kirche

genüber dem totalen Herrschaftsanspruch der Machthaber das Recht
einräumte, Ine VOoO aa unabhängige Organisationsform unterhalten. Ihr
wurde das Recht zugebilligt, sich In religiösen und sittlichen FHragen frei AaU-
ern Schon Fnde 1933 stielß dieser Rechtsrahmen auf vehemente Kritik der NS
Führer, das Konkordat sollte gekippt werden. Füur Reinhard Heydrich, Lelter des
Geheimen Staatspolizeiamtes in :Berlin und spater hef der Sicherheitspolizei
und des 5 War I1es Ine willkommene Gelegenheit, sich innerhalb der Parte!l

profilieren. Um das katholische Ordenswesen als »Zentrum der reak-
tionäaren Tätigkeit« vorzugehen, skizzierte ST n einem Aufsatz sern Vorgehen: In
großer Zahl sollten Ordensleute einschlägig vorbestraft werden, desto her
die »politisierenden« Geistlichen als »Staats- und Volksfeinde« aNprangern
können.*

Ies War der Startschuss für Ine Reihe VOT) nolitisch motivierten Frmittlun-
gen und Frozessen, mMit denen die katholische Kirche abh 1934 überzogen wur-
de DIIS Vorwürfe konzentrierten sich anfangs auf »katholisch-kommunistische
Umsturztätigkeit« und Devisenvergehen. Frhebliche Auswirkungen auf die kirch.
liche Jugendarbeit und / ensur Publikationen die Folge Lannn WUT-
den die Vorwürfe ausgeweltet: seilt April 935 zielte die Stoßrichtung der Verfol
geT immer mehr auf Vergehen die Sittlichkeit.

DIie erste Gruppe, die] INS Visier geriet, katholische Laienbfuder—
schaften. egen die n Fbernach hei Cochem dl der Mosel angesiedelten Wald
hreitbacher Brüder wurde aufgrund einiger Beschuldigungen seilt Anfang 935
ermittelt. In der Absicht, Uunter allen UJmständen möglichst viele Mönche he-
lasten, wurde schon sehr frühzeitig en Gestapo-Sonderkommando errichtet.
nier dem Kommandoleiter Gerhard Kanthack als treibender Kraft (ab 9236

ıta den Sittlichkeitsprozessen AUSs dem Völkischen Beobachter, 1937/, Nr. 130
Hockerts, Die Sittlichkeitsprozesse katholische Ordensangehörige und Priester,
R
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Fberhard Schiéle) ZOE die Gestapo typisch kriminalpolizeiliche Aufgaben In hre
Kompetenz und betrieb die Ermittlungen mMit eiInem Stab Von HIS Perso-
06&  D [)as Vorgehen wurde als staatserhaltende Aufgabe definiert, da sich hei
den Vorfällen die Zersetzung des Volkstums andele. In Wirklichkeit
cie Verfahren Ine taktische Waffe Im Kampf missliebige Kreise. Für HeYy-
drich galt Clie Faustrege! Mönch Sittlichkeitsverbrecher. Die Gestapo-Einheiten

His Kriegsbeginn wWwIıe Rollkommandos durch Deutschlands und Öster-
reichs KlÖöster un nahmen bei geringstem Verdacht »Überholungen« VOTVT. 1es
bedeutete wahllose Festnahmen, Verhöre, erpresste der erschlichene Aussa-
genN VvVon Ordensangehörigen, deren Pfleglingen der den Personen, die die Bru-
derschaft der den Orden Hereits verlassen hatten. In das Vorgehen wurden alle
Gestapo-Leitstellen miteinbezogen.

Paralle! az7Zu ıst ıne Sonderstaatsanwaltschaft Von Justizminister (ürtner
Fnde 935 als Zweigstelle Koblenz bei der Zentralstaatsanwaltschaft errichtet
worden. Ihr Leiter War der Bonner Oberstaatsanwalt MaxX Mattingen. Zur Fntla-

der zuständigen Gerichte hatte sIie die Aufgabe, el den Sittlichkeitsver-
fahren ermitteln und Anklage erheben. Gestapo und Justiz arbeiteten
türlich Hand In and Hans (‚unter Hockerts welst In selner Studie »LIie Sittlich:
keitsprozesse katholische Ordensangehörige und Priester 936/37« da:
rauf hin, ass sich das Verhalten Von Gestapo und Justiz wesentlich vonelrmman-
der unterschied und sich die Sonderstaatsanwälte In einigen Fällen darum be
mühten, den Angeklagten en juristisch korrektes Verfahren bereiten,
Schutzhaft und willkürliche Verschleppungen INnSs vermeiden .}

Fine erste Prozesswelle Laienbrüder fand Im Sommer 936 DIie
Offentlichkeit War »Gefährdung der Sittlichkeit« ausgeschlossen. S1e
cstand bereits unter dem Vorzeichen der verschärtften Strafbestimmung des
KLS Der His dahin als Beischlaf zwischen annern definierte Tatbestand der
y»Widernatürlichen Unzucht« wurde 11UN/N ausgeweitet. lle beischlafähnlichen
Handlungen, wWIıe z.B die gegenseltige Masturbation wurden ah dem Septem-
Her 935 unter Strafe gestellt. Der eherne Rechtsgrundsatz, ass Recht
nicht rückwirkend angewendet werden darf, galt nicht mehr. Vielmehr wurde
VOIlI)] den Machthabern erwogen, »den Tatrichter Von Bindungen ‚ösen,
die hm die bisherige Rechtsprechung Uunter Einschränkung der Tragweite des
K StGiB auferlegt hat«.4

Von 500 Waldbreitbacher Laienbrüdern 276 sittenwidriger Handlun-
gen beschuldigt worden. och hei 11UT reichten die Vorwürfe aUs, iıne
Anklage und en Hauptverfahren in die Wege leiten. Verteidiger wagten e5

nicht, In diesen politisch hochbri;anten Verfahren aufzutreten, da »das, Was In

Hockerts, Sa OcCkKerts zeiıchne dabei en positives Bild der deutschen Justiz,
wWwenn er ZUuU orgehen der Sonderstaatsanwaltschaft schreibt, ihre Kritik den gelst-
lichen Kongregationen @I »gerechtfertigt« gewesen.
ockerts,
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diesen Prozessen Vo  . Selten der Verteidigung möglicherweise hätte ge$agt WeTl-

den mussen, nicht gesagt werden konnte, hne ass INa  I sich cselbst einer (GGe:
fährdung aussetzte«.> [DIie Laienbrüder usstien sich selbst verteidigen.

[ DIe Verfahren wurden m Sommer 936 ausgesetZzT, als das nationalsoziali-
stische Deutschland sich während der Olympischen Sommerspiele n Berlin den
Anstrich eINnes weltoffenen Rechtsstaats geben wollte. Verschiedene Verhand-
lungen Im welteren Verlauf des Jahres 936 erwähnt S] das Treffen VOT)] Hitler
und Kardinal Faulhaber auf dem Obersalzberg verlängerten den Schwebezu-
standı Frst nachdem die päpstliche Enzyklika »Mit brennender Sorge« Palm:
sonntag 937/ VorT den deutschen Kanzeln verlesen wurde und der Inhalt (wie
uch schon der Weihnachts-Hirtenbrief der deutschen Bischöfe) als Angriff auf
den Totalitätsanspruch der Nazıs empfunden wurde, wies Hitler selnen USUZMI-
nıster d unverzüglich die Klosterprozesse wieder aufzunehmen.®

[ )Iie Gestapo hatte In hektischen Aktionen Uurz VOrT der Befreiung versucht,
alle hbelastenden DNokumente vernichten. Tausende VO  _ Akten sind auf diese
VWelse n den Gauleitungen, Hauptquartieren und Lagern INS Feuer geworfen
worden. S ist eın Glücksfall, ass dieses Vorgehen nicht überall mMıt der
totalen Gründlichkeit gelungen Ist. Fine Auswertung der weitgehend erhalten
gebliebenen Gestapo-Akten Im Würzburger Staatsarchiv ergab 45 Yersonener-
mittlungsakten katholische Geistliche und Ordensleute In bezug auf ho
mosexuelle Handlungen. [ )as sind {wWa 15% aller Ermittlungen Homose-
xuelle Im Bereich des (jaues Mainfranken. DITZ größte Aktivität legten die Verfol-
ger In den Jahren D938 den Tag, yals cie Gestapo reichsweit mit einer
Durchkämmung der Kirchen und Klöster für den Propagandafeldzug die
katholische Kriche angeblich Hunderter VOT) Sittlichkeitsvergehen die
Verdächtigen nachliefern sollte«./ Die hbereits erwähnte Sonderstaatsanwalt-
schaft Koblenz und clas Sonderkommando S71 des Geheimen Staatspolizeiam-
(es n München gaben In einem Großteil der Fälle die Ermittiungen der VWVurz-
burger Gestapo n Auftrag. [)as Vorgehen hatte Formen eINes Feldzugs AansC-
nNomMmmMen Lang zurückliegende Fälle uınd dürftigste Verdachtsmomente genug:;
t(en, eın Verfahren 2auszulösen. Stundenlang wurde jugendliche Ex-Zöglinge
eINes Klosters verhört, cdas geschlossen werden sollte. ussagen wurden In E1-
Ne Fall schließlich aallı der Drohung einer Einlieferung In das Dachau ET-

Dresst. DIIS allermeisten dieser Fälle erwiesen sich als nıcht ergiebig, VOVT] Fr
mittlungen ussten eingestellt werdehn. (janze Abteilungen Vo  E Gestapo:
| euten und Ermittlungsbeamten mit diesen Aufgaben über Jahre beschäf-
tigt

[DIie EeNOTTITIE Bereitwilligkeit der Gestapo, die Verfolgung Von vermeintlichen
Homosexuellen aufzunehmen, Wel1l] SIEe noch AazZu Geistlichey zeig der

Hockerts, 4 /
Hockerts, 797%.
Jellonnek, Homosexue!le untier dem Hakenkreuz, 243
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folgende Fall Im Dezember 935 fühlte sich en Domvikar den fortgesetzten
massıven Betteleien eines Arbeiters derart ausgesetZT, ass er Ine Anzeige Hei
der Kriminalabteilung der Polizeidirektion Würzburg erstattete [)Den Behörden
War der Mann hbereits desselben Verstoßes den Domvikar bereits
bekannt. Selbst die Gestapo charakterisierte ihn als »gewissenlosen und charak-
terlosen Menschen, der selInen Lebensunterhalt aus Betrügereilen und Erpres
> bestreite. AUus Rache der Anzeige erstatteife der Arbeiter ıne Ge
genanzeige und behauptete, ass der Geistliche ihm gelegentliche Finanzhilfen
als Gegenleistung für homosexuelle Handlungen zugesteckt habe Obwohl eEs

aufgrund der Sachlage BanZ eindeutig WAar, ass sich hier Iıne denunzia-
torische Schutzbehauptung handelte, schaltete sich sofort der | eiter des zustän-
digen Würzburger Gestapo-Bezirks eın Fr erreichte bei der Zentrale der BayerI!-
schen Politischen Polizei die Erlaubnis, den Domvikar Verdunkelungsge-
fahr In Polizeihaft nehmen. Erst der Ermittlungsrichter, dem der Angeschul-
digte vorgeführt wurde und der den Fall ach der Sachlage prüfte, entschied auf
Falschbezichtigung und entließ den Geistlichen och am selben Tag AUuUs$s der
Aft.

Der Würzburger Gestapo-Leiter gab sich mıt dieser offenbar als Dpersönlich
empfundenen Niederlage nicht zufrieden und verfasste Ine hetzerische
Schmähschrift, den allzu ofaffen- und schwulenfreundlichen Oberamtsrich-
ter desavouieren. ach seinen Beobachtungen amtıere dieser aus der Bayeri-
schen Volkspartei stammende Mann sehr UNSEIN für den nat.soz Staat«,
ass er »alle Sachen, die auf Kath GeDbiet ninüberspielen, ablehnt und zeigt,
dalßs n katholisch gebunden 1St.« MIt Hilfe eInes Nürnberger Oberstaatsanwalts
gelang E dem eilfertig sich auf Kosten der Homaosexuellen profilierenden Ge
stapo-Leiters, erneut den Domvikar verhaften lassen. och konnte der Ermitt-
Jungsrichter erneut Ine Freilassung erreichen. | Die Ermittlungen der Gestapo
Ö sich och his April 937 hin, Iso ber die Dauer.von eineinhalb Jahren.
Jes ıst übrigens eInes der seltenen Beispiele für divergente Entscheidungen
zwischen Gestapo und Justiz hbe! der Verfolgung VOIT1 Sittlichkeitsdelikten 8

eım Vorgehen gegen das Benediktinerkloster Münsterschwarzach hewies
die Gestapo ebentfalls großen Fifer. Um ZUr Schlielßung des Klosters kommen

lassen, wurden den Patres zahlreiche Sexualdelikte vorgeworfen, die SsIe
ihren Zöglingen vorgeNnomMMen haben sollten. [ )ie Vorwürfe stellten sich als
ängst verjährt der haltlos heraus. Nachforschungen des Amitsrichters ergaben
/ ass die Gestapo den Hauptbelastungszeugen inter Druck gesetzt hatte
Mit der Drohung, ihn In das Dachau bringen, erpresste sIie die gewünsch-
ten Aussagen das Kloster.?

Wieder ird deutlich, wWıIe die Verfolger sexuellé Bedürfnisse Von Jugendli
chen aufspürten, dabe! jedem Hinyveis nachgingen der ihm nachhalfen,

Jellonnek, 248f.
Jellonnek, 249
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annn den beabsichtigten Schlag die kirchliche Institution führen. as
ordensgeführte Schülerheim, n dem Jer Jugendliche sexuell miteinander VeT-

ehrten, wurde y»eınem Seuchenherd des widernatürlichen Geschlechtsver-
ehrs« verteufelt.10

Von der Verfolgung protestantische Einrichtungen ebenso hbetroffen
wWIEe katholische. Im Rahmen der 940 durchgeführten »Überholung« des Fvan-
gelischen Erziehungsheims Marienthal In Schweinfurt wurden Ermittlungsak-
ten Von der Gestapo angelegt, In denen festgehalten wurde, ass die »Zöglinge
In sittlicher Hinsicht vollkommen verwahrlost« selien und »selbst und gegenseltig
onanlıeren und miteinander regelrecht homosexuel| verkehren.« |)ass dort die
Jugendlichen Von der Heimleitung regelmäßig geprügelt wurden, Fußtritte,
Stockhiebe und kalte Strafduschen n ungeheizten RKaumen erdulden mussten,
wurde Vo  x der Gestapo [1UT Dassant ZUT enntnısSDer Diakon,
der die Züchtigungen verantworten hatte, kam mıit einer verhältnismäßig mil-
den Strafe VO:  an 55 Reichsmark davon. Von Interesse n erster Inıe Clie ho-
mosexuellen kte LN)as Erziehungsheim mMusstie aufgelöst werden.!!

In einem ähnlichen Fall e5 handelte sich um das katholische Gesellenhaus
wurde das Haus ebenfalls auf Veranlassung des (Gjauleiters geschlossen. DITS

Gestapo begründete hre Aktion n der gewohnten Propagandamanier mit dem
spontanen Volkszorn: »Bel Bekanntwerden der dort In großem Ausmals$s VOT-

gekommenen Schweinereien wurden die Vorfälle besonders hbei der nationalso-
zialistisch denkenden Finwohnerschaft280  Sodomiter — Verwerfungen der Kirchenliteratur  dann den beabsichtigten Schlag gegen die kirchliche Institution zu führen. Das  ordensgeführte Schülerheim, in dem vier Jugendliche sexuell miteinander ver-  kehrten, wurde zu »einem Seuchenherd des widernatürlichen Geschlechtsver-  kehrs« verteufelt.19  Von der Verfolgung waren protestantische Einrichtungen ebenso betroffen  wie katholische. Im Rahmen der 1940 durchgeführten »Überholung« des Evan-  gelischen Erziehungsheims Marienthal in Schweinfurt wurden 13 Ermittlungsak-  ten von der Gestapo angelegt, in denen festgehalten wurde, dass die »Zöglinge  in sittlicher Hinsicht vollkommen verwahrlost« seien und »selbst und gegenseitig  onanieren und miteinander regelrecht homosexuell verkehren.« Dass dort die  Jugendlichen von der Heimleitung regelmäßig geprügelt wurden, Fußtritte,  Stockhiebe und kalte Strafduschen in ungeheizten Räumen erdulden mussten,  wurde von der Gestapo nur en passant zur Kenntnis genommen. Der Diakon,  der die Züchtigungen zu verantworten hatte, kam mit einer verhältnismäßig mil-  den Strafe von 55 Reichsmark davon. Von Interesse waren in erster Linie die ho-  mosexuellen Akte. Das Erziehungsheim musste aufgelöst werden.!!  In einem ähnlichen Fall - es handelte sich um’das katholische Gesellenhaus  - wurde das Haus ebenfalls auf Veranlassung des Gauleiters geschlossen. Die  Gestapo begründete ihre Aktion in der gewohnten Propagandamanier mit dem  spontanen Volkszorn: »Bei Bekanntwerden der dort in so großem Ausmaß vor-  gekommenen Schweinereien wurden die Vorfälle besonders bei der nationalso-  zialistisch denkenden Einwohnerschaft ... in der verächtlichsten Weise disku-  tiert« und es stand zu befürchten, dass sich »gegen das katholische Gesellen-  haus ... die Entrüstung der anständig denkenden Bevölkerungskreise in Form  von Tätlichkeiten austoben würde.« Kurze Zeit später, im Herbst 1936, konnte  der KdF (Kraft durch Freude) in das Haus einziehen. Der Fall war im Sinne der  Nazis handstreichartig gelöst. Nicht allein »wegen der Verübung fortgesetzter  Sittlichkeitsverbrechen ... sondern auch im Staatsinteresse« sei die Schließung  des Hauses erfolgt, denn solche Häuser seien »die Brutstätten reaktionären Ge-  dankenguts ... Wenn diese Tatsache noch mit dem Geist sittlich entarteter Sub-  jekte vereint wird, so ist die‘Schließung eines solch sittlich und politisch ver-  seuchten Pfuhls eine nach jeder Hinsicht gerechtfertigte Maßnahme«, so lautete  die Rechtfertigung für die doch ungewöhnliche Enteignung katholischen Besit-  zes.12  Der Fall eines katholischen Pfarrers aus dem Landkreis Schweinfurt zeigt,  dass nach 1940 Verhaftete kaum noch Chancen hatten, aus den Fängen von Ju-  stiz und SS zu entrinnen. Der Pfarrer war in der Vergangenheit mehrmals aufge-  fallen, weil er sich jungen Männern unvorsichtigerweise genähert und sie ange-  fasst hatte. Er wurde 1940 zu einer zweijährigen Gefängnisstrafe verurteilt. Das  10 Jellonnek, S. 251f,  11 Jellonnek, S. 246  12 Jellonnek, S. 245f.In der verächtlichsten Welse disku-
Jert« und 65 stand befürchten, ass sich »gCHCN das katholische Gesellen-
Aaus die Entrüstung der anständig denkenden Bevölkerungskreise In Form
VOo  s Tätlichkeiten austoben würde.« Kurze Zelit spater, Im Herbst 1936,; konnte
der KdF (Kraft durch Freude) In das Haus einziehen. [ )er Fall WaTr m Sinne der
Nazıs handstreichartig gelöst. Nicht allein »Wegen der Verübung fortgesetzter
Sittlichkeitsverbrechen280  Sodomiter — Verwerfungen der Kirchenliteratur  dann den beabsichtigten Schlag gegen die kirchliche Institution zu führen. Das  ordensgeführte Schülerheim, in dem vier Jugendliche sexuell miteinander ver-  kehrten, wurde zu »einem Seuchenherd des widernatürlichen Geschlechtsver-  kehrs« verteufelt.19  Von der Verfolgung waren protestantische Einrichtungen ebenso betroffen  wie katholische. Im Rahmen der 1940 durchgeführten »Überholung« des Evan-  gelischen Erziehungsheims Marienthal in Schweinfurt wurden 13 Ermittlungsak-  ten von der Gestapo angelegt, in denen festgehalten wurde, dass die »Zöglinge  in sittlicher Hinsicht vollkommen verwahrlost« seien und »selbst und gegenseitig  onanieren und miteinander regelrecht homosexuell verkehren.« Dass dort die  Jugendlichen von der Heimleitung regelmäßig geprügelt wurden, Fußtritte,  Stockhiebe und kalte Strafduschen in ungeheizten Räumen erdulden mussten,  wurde von der Gestapo nur en passant zur Kenntnis genommen. Der Diakon,  der die Züchtigungen zu verantworten hatte, kam mit einer verhältnismäßig mil-  den Strafe von 55 Reichsmark davon. Von Interesse waren in erster Linie die ho-  mosexuellen Akte. Das Erziehungsheim musste aufgelöst werden.!!  In einem ähnlichen Fall - es handelte sich um’das katholische Gesellenhaus  - wurde das Haus ebenfalls auf Veranlassung des Gauleiters geschlossen. Die  Gestapo begründete ihre Aktion in der gewohnten Propagandamanier mit dem  spontanen Volkszorn: »Bei Bekanntwerden der dort in so großem Ausmaß vor-  gekommenen Schweinereien wurden die Vorfälle besonders bei der nationalso-  zialistisch denkenden Einwohnerschaft ... in der verächtlichsten Weise disku-  tiert« und es stand zu befürchten, dass sich »gegen das katholische Gesellen-  haus ... die Entrüstung der anständig denkenden Bevölkerungskreise in Form  von Tätlichkeiten austoben würde.« Kurze Zeit später, im Herbst 1936, konnte  der KdF (Kraft durch Freude) in das Haus einziehen. Der Fall war im Sinne der  Nazis handstreichartig gelöst. Nicht allein »wegen der Verübung fortgesetzter  Sittlichkeitsverbrechen ... sondern auch im Staatsinteresse« sei die Schließung  des Hauses erfolgt, denn solche Häuser seien »die Brutstätten reaktionären Ge-  dankenguts ... Wenn diese Tatsache noch mit dem Geist sittlich entarteter Sub-  jekte vereint wird, so ist die‘Schließung eines solch sittlich und politisch ver-  seuchten Pfuhls eine nach jeder Hinsicht gerechtfertigte Maßnahme«, so lautete  die Rechtfertigung für die doch ungewöhnliche Enteignung katholischen Besit-  zes.12  Der Fall eines katholischen Pfarrers aus dem Landkreis Schweinfurt zeigt,  dass nach 1940 Verhaftete kaum noch Chancen hatten, aus den Fängen von Ju-  stiz und SS zu entrinnen. Der Pfarrer war in der Vergangenheit mehrmals aufge-  fallen, weil er sich jungen Männern unvorsichtigerweise genähert und sie ange-  fasst hatte. Er wurde 1940 zu einer zweijährigen Gefängnisstrafe verurteilt. Das  10 Jellonnek, S. 251f,  11 Jellonnek, S. 246  12 Jellonnek, S. 245f.sondern auch Im Staatsınteresse« S! die SchlielSsung
des Hauses erfolgt, enn solche Hauser selien »cClie Brutstätten reaktionären (GJe:
dankenguts280  Sodomiter — Verwerfungen der Kirchenliteratur  dann den beabsichtigten Schlag gegen die kirchliche Institution zu führen. Das  ordensgeführte Schülerheim, in dem vier Jugendliche sexuell miteinander ver-  kehrten, wurde zu »einem Seuchenherd des widernatürlichen Geschlechtsver-  kehrs« verteufelt.19  Von der Verfolgung waren protestantische Einrichtungen ebenso betroffen  wie katholische. Im Rahmen der 1940 durchgeführten »Überholung« des Evan-  gelischen Erziehungsheims Marienthal in Schweinfurt wurden 13 Ermittlungsak-  ten von der Gestapo angelegt, in denen festgehalten wurde, dass die »Zöglinge  in sittlicher Hinsicht vollkommen verwahrlost« seien und »selbst und gegenseitig  onanieren und miteinander regelrecht homosexuell verkehren.« Dass dort die  Jugendlichen von der Heimleitung regelmäßig geprügelt wurden, Fußtritte,  Stockhiebe und kalte Strafduschen in ungeheizten Räumen erdulden mussten,  wurde von der Gestapo nur en passant zur Kenntnis genommen. Der Diakon,  der die Züchtigungen zu verantworten hatte, kam mit einer verhältnismäßig mil-  den Strafe von 55 Reichsmark davon. Von Interesse waren in erster Linie die ho-  mosexuellen Akte. Das Erziehungsheim musste aufgelöst werden.!!  In einem ähnlichen Fall - es handelte sich um’das katholische Gesellenhaus  - wurde das Haus ebenfalls auf Veranlassung des Gauleiters geschlossen. Die  Gestapo begründete ihre Aktion in der gewohnten Propagandamanier mit dem  spontanen Volkszorn: »Bei Bekanntwerden der dort in so großem Ausmaß vor-  gekommenen Schweinereien wurden die Vorfälle besonders bei der nationalso-  zialistisch denkenden Einwohnerschaft ... in der verächtlichsten Weise disku-  tiert« und es stand zu befürchten, dass sich »gegen das katholische Gesellen-  haus ... die Entrüstung der anständig denkenden Bevölkerungskreise in Form  von Tätlichkeiten austoben würde.« Kurze Zeit später, im Herbst 1936, konnte  der KdF (Kraft durch Freude) in das Haus einziehen. Der Fall war im Sinne der  Nazis handstreichartig gelöst. Nicht allein »wegen der Verübung fortgesetzter  Sittlichkeitsverbrechen ... sondern auch im Staatsinteresse« sei die Schließung  des Hauses erfolgt, denn solche Häuser seien »die Brutstätten reaktionären Ge-  dankenguts ... Wenn diese Tatsache noch mit dem Geist sittlich entarteter Sub-  jekte vereint wird, so ist die‘Schließung eines solch sittlich und politisch ver-  seuchten Pfuhls eine nach jeder Hinsicht gerechtfertigte Maßnahme«, so lautete  die Rechtfertigung für die doch ungewöhnliche Enteignung katholischen Besit-  zes.12  Der Fall eines katholischen Pfarrers aus dem Landkreis Schweinfurt zeigt,  dass nach 1940 Verhaftete kaum noch Chancen hatten, aus den Fängen von Ju-  stiz und SS zu entrinnen. Der Pfarrer war in der Vergangenheit mehrmals aufge-  fallen, weil er sich jungen Männern unvorsichtigerweise genähert und sie ange-  fasst hatte. Er wurde 1940 zu einer zweijährigen Gefängnisstrafe verurteilt. Das  10 Jellonnek, S. 251f,  11 Jellonnek, S. 246  12 Jellonnek, S. 245f.Wenn diese Tatsache och mit dem elıs sittlich entarteter Sub-
jekte vereıint wird, Ist die Schließung eines solch sittlich und nolitisch VeET-
seuchten Pfuhls eine ach jeder Hinsicht gerechtfertigte Malßnahme«, autete
die Rechtfertigung für die doch ungewöhnliche Enteignung katholischen esit-
zes.12

DISI Fall eINes katholischen Pfarrers aUuUs dem Landkreis Schweinfurt zeigt,
ass ach 940 Verhaftete kaum och Chancen hatten, AUS den Fängen VOnNn Ju:
StIZ und 565 entrinnen. Der Pfarrer War In der Vergangenheit mehrmals aufge-
fallen, weil er sich Jungen annern unvorsichtigerweise genähert und SIE aNsSE-
fasst hatte Fr wurde 940 einer zweijährigen Gefängnisstrafe verurteilt. [)as

Jellonnek, 251f.
Jellonnek, 246

12 Jellonnek, 245f.
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Gericht sah ihn als Psychopathen d mıit einer »Krankhaften Veranlagung,
männliche Geschlechtsteile hetrachten«. ach der Haftverbülßung WUurTr

de verfügt colle die Kirche den Angeklagten In die geschlossene kirchliche
eil und Pflegeanstalt Kottenmüunster einwelsen, ihn der Offentlichkeit
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ternzuhalten. Nach dem Fnde der zweijährigen aft verfügte der Oberstaatsan:
alt jedoch, AaSss die Einwelsung n Ine kirchliche Institution nicht In rage
käme, weIl die Sicherheitsmafßnahmen dort nicht ausreichend seien. So schlug
die Gestapo VOTVT, den Pfarrer, der »wIıe jeder andere Rechtsbrecher behan:
deln S?i<<, von der TpO n Vorbeugehaft nehmen. Fr wurde In das S
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weiler und ach ona ach Dachau überführt ort hat er

ach zweierinhalb Jahren aft die Befreiung erlebt [ )ie Kirche hatte jedoch
9472 nichts inter'  men den Häftling gemäß dem Richterspruch | die
CISCHE Anstalt holen und ıhn SOMI der Lebensbedrohung Schutzhaft
| Konzentrationslager entziehen

[)ie nationalsozialistische Presse hbenutzte die Sittlichkeitsverfahren gezielt
die Kirche vorzugehen Dirıgiert wurde ihr Insatz VOo Propaganda

miinısterıum Goebbels bersönlich verfügte, AaSss beginn der zweıten Prozess
welle VOT)] April HIS Juli 937 Clie His dahin nichtöffentlichen Verhandlungen

Schauprozess inszeni/ert wurden 7U Hunderten wurden Vertreter der
Parte!l und Von Filtern- und L ehrerverbänden von den Gauleitungen herantrans-
nortiert und überfüllten den Zuhörerraum. Der Druck auf die Angeklagten, aber
uch auf die Unabhängigkeit bewahrenden Richter erhöhte sich, als DeT Dekret
verfügt wurde, Aass die nichtöffentlichen Verhandlungsteile auf Schallplatten
aufgezeichnet werden sollen DIS Schallplatte War das damals BaNglsgC Auf
zeichnungsmedium Der Reichssender Frankfurt stellte daraufhin HIN

spruchs der Richter [ Verhandlungssaal Empfangsgeräte auf uch auf die
deutschen Zeıtungen wurde Druck ausgeübt Sämtliche Fresseorgane wurden
Vo Propagandaministerium ECZWUNgEN, den offiziellen Wortlaut der VOIlT)] der
inientreuen Nachrichtenagentur »Deutsches Nachrichtenbüro« verbreiteten Be-
richte ber die Sittlichkeitsprozesse als Auflagenmeldungen übernehmen
Nur das Meutsche Nachrichtenbüro hatte Sonderkorrespondenten l CO
blenz akkreditiert ES wählte einzelne, für die Diskreditierung des geistlichen
Standes besonders geelignete Fälle aUuUs und gab 516 als Pressebericht welıter
uch ehemals Katholische und bürgerliche Zeitungen kamen nıcht umhin die
Berichte el auf den ersten Selten plazieren Bezeichnend 1ST Aass
Meldungen VOoT) homosexuellem Verhalten AUS den Reihen der Parteimitglieder
unter allen IJmständen unterdrückt wurden

EIn Vermerk des Geheimen Staatspolizeiamtes VoO April 193715 verdeut-
licht die Absicht, die hinter diesem Vorgehen stand FS Soll dieser Stelle Velr-

Kürzt wiedergegeben werden:
. Kriminalrat Melsinger hatte Vo Gruppenführer den Auftrag, egle

Haselbacher und Oberstuf. Hartl! i dieser Angelegenheit hören
und hatte 19 Uhr Besprechung geladen

Oberstuf Hart! vertrat die Ansicht dafß hel der Durchführung der Prozes
den Anfang el möglichst schwerwiegender Fall gestellt die ganzen FPro
auf möglichst lange Zeıt angesetzt werden sollen

ur die Propaganda ussten über jeden einzelnen Prozelß möglichst konkre
(e Angaben gemacht werden, weil diese auf das 'olk den grölsten Findruck

13 Jellonnek 244f
14 Hockerts; 5 78f
19 (jrau Hrsg.) Homosexualität der NS Z eit (T
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hen Dazwischen hinein müßten Immer wieder Dropagandistisch aufgezogene
und wissenschaftlich fundierte, zusammenfassende Artikel gebracht werden.

DIIS Anordnung des Führers könnte stillschweigend aufgefalst werden,
daß uch eue Ermittlungen angestellt werden können ,K

[Das 'azı dieser Berichterstattung, WIEe sIe das auflagenstarke zentrale Partel-
»Völkischer Beobachter« Maı 937 formulierte, autete: »Die kKa-

tholische Kirche ist korrupt durch und durch und 11USS$S verschwinden!« DIISZ Kır-
chenprozesse hatten somıt ihre Funktion erfüllt, auf das langgehegte Ziel,
die Aufkündigung des Konkordats, hinzuarbeiten.

-inen Höhepunkt des staatsterroristischen Trommelfeuers ildete die Rede
des Propagandaministers Joseph Goebbels auf einer Massenkundgebung In der
Berliner Deutschlandhalle Maı 937 J1er sollte, Wıe der Völkische Be-
obachter hetzte, »N der rage der kirchlichen Sıttenprozesse die gebührende
Antwort« gefunden werden. Zuhörer Vo  “ der Berliner Gauleitung

dieser Veranstaltung gebracht worden, für Goebbels das applaudierfreu-
dige Auditorium bilden. »VWas die tobende Deutschlandhalle und das deut:
sche 'olk MNUu hörten, War Ine Hypertrophie all der ManödÖver, welche die res-

selt Wochen vollführen gezwungen War und Musste hei vielen beklem-
mende Erinnerungen die Ccksichtslose Agitation der ;Kampfzeit:« wachru-
fen.«16 ur |)eemonstration des zynischen, hysterischen und jeder Übertreibung
offenen Tonfalls gebe ich hier Ine kurze Passage wieder: »FEine große Zahl K
tholischer Geistlicher Ist Sexualverbrechen verhandelt worden. [)Das Ist
nicht mehr Ine Angelegenheit bedauernswerter Einzelverfehlungen, sondern
Ine solche allgemein sittlicher Korruption, wIıE sie die Geschichte der Zivilisati-

kaum jemals gekannt hat. Keine andere Gesellschaftsschicht hat je solche
Verderbtheit verbergen gehabt -Ss st kein Zweitel, dalß cie Tausende VOo  ED F3}
len, die ans Licht gekommen sind, UT eın kleiner Bruchte!i|l des BaNzenN moralı-
schen Sumpfes sind!!« 1/ Goebbels’ Rede, der clie esamte Natıon zuhören
mMusste, War eın Fana!l Ausschreitungen die Kirche. Vor dem alnzer
Bischofspalast, wird berichtet, skandierte Ine enge den Rulf: »Wır haben
weder Ruızh noch Rast, His der Bischof hängt einem Ast «18

Auf das Vorgehen der Staatsmacht hat die Kirche zwiespältig reaglert. Zum
einen gab s einzelne Manner des Widerstandes, die die Anschuldigungen
nicht unwidersprochen hinzunehmen bereit An vorderster Stelle ist der
Berliner Bischof raf Konrad VOTlT] reysing als hekannter Nazi-Gegner 1eT1-

nen utig und analytisch entlarvend rat cl den agitatorischen Behauptungen
entgegen, die Kirche benutze die Prozesse als politische Kampfmalßnahme, SIE
glorifiziere Täter als artyrer, verharmlose die Verbrechen und verletze Ihre

16 Hockerts, 113
17 zitiert nach Neuhäusler, Kreuz und Hakenkreuz, 140

ockerts, 117
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Aufsichtspflicht. Während der zwelten Prozesswelle IM Sommer 1937 unter-
breitete er Goebbels selne Bedenken. Vereinzelt wurde die Kritik uch VOTlT)] Per.

geäußert, die nicht durch eın hohes Kirchenamt VOT allzu dreister Verfol
gung geschützt egen eınen dieser Männer, ater Kupert ayer, wurde
Im uli 937 eın Sondergerichtsverfahren eröffnet. Im Hintergrund stand seIn
Protest die Presseberichterstattung In den Sittlichkeitsverfahren. [DDamals
konnte milt knapper Not och verhindert werden, ass RTr In die ange der Ge-

und damit In e1n Konzentrationslager geriet. Freilich konnte die uch och
mutig geäußerte Kritik einzelner Kirchenleute nicht verhindern, ass die Sau:

Herungsaktionen His n die Kriegszeit weitergeführt wurden.
Vom Druck der emotionalisierten »Volksmeinung« lFeßen sich duréhaus e1INI-

S Kirchenvertreter hinreißen, die angeschuldigten Personen den Nazıs SCHUlZ:
I0S auszuliefern, u frei Vo »moralischen Ballast« sSem. er Kölner Kardinal|
Schulte 3ußerte sich gegenüber selner Gemeinde mMıit folgenden verdeckt ZYNI-
schen Oorten den ysittlichen Verfehlungen« eInes homosexuellen Kloster-
hruders: »Kelner verurteilt wirklich frei und hewulst begangene Vergehen, rSst
recht Hei Ordensleuten der Priestern schärfer als das katholische Volk ES ([UTt
cdas freilich mit dem nterton seelischen Schmerzes ber die Verirrten.«19 Als
gesäuberte Anstalt glaubte die Kirche, dem politischen Druck Im Kampf hre
Unabhängigkeit Vo } besser widerstehen können. Jes War eın Trug
schluss, enn die nationalsozialistische Kirchenpolitik zielte etztendlich, wıe
schon gezeigt, auf die Beseiltigung des ideologischen Gegners | )Ieser Kampf ıst
nicht zuletzt auf dem Rücken der Homosexuellen ausgetragen worden, die VeT-
sucht hatten, ihren schwierigen VWeg der Selbstfindung zwischen eInem FGOFPES:
siven Moralkodex der Kirche und der lebensbedrohlichen Kriminalisierung
durch eınen Unrechtsstaat n dem beschützenden Rahmen eInes Klosters lE-
ben

19 Limpricht/Müller/Oxenius,
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